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| Abonnements-Einladung. 


Unſere geehrten Leſer, namentlich die auswärtigen, bitten wir, das Abon gement auf unſere Zeitung recht bald er geuern zu wollen, damtt ihnen dieſelb: 
0 ohne Unterbrechung zugeht und wir ſogleich die Stärze der Auflage feftftellen knnen. 
Tagesereigniſſen, aus den Reichstags⸗ und Kammerberichten, aus den lokalen und provinziellen Begebniſſen darbieten, unfere telegraphiſchen 


mentlich den orientalifchen Angelegenheiten, 


eine ganz beſondere Aufmerkſamkeit widmen. 


Die reichhaltige Fülle des Materials, 


welche wir aus den politiſchen 


Depeſchen ſind ſo bekannt, daß wir uns verſagen können, zur Empfehlung unſerer Zeitung irgend etwas zuzufügen. Wir werden auch fernerhin den auswärtigen, na⸗ 


Wir werden ebenſo für ein ſpannendes und intereſſantes Feuil⸗ 


in der Expedition 2 50 Pfennige, mit Bringerlohn 70 Ange. 


leton ſorgen. Der Preis der einmal täglich erſcheinenden Pommerſchen Zeitung beträgt auf allen Poſtanſtalten außer halb vierteljährlich nur eine Mark fünf⸗ 


Die Redaktion. 


zig Pfennige. Der Preis der zweimal täglich erſcheinenden Stettiner Zeitung beträgt außerhalb auf allen Poſtanſtalten vierteljährlich nur zwei Mark, in Stettin 
li 
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Orrent. 


Petersburg, 22. September. Ein Tele- 
gramm des Generais Totleben an den Kaiſer aus 
San Stefano vom 20. d. meldet: Auf Mittwoch 
Abend bin ich in Adrianopel eingetroffen, wo ich 
I: von der muſelmänniſchen, griechiſchen, bulgariſchen, 
armeniſchen und jüdiſ hen Geiſtlichkeit empfangen 
wurde. Alle baten mich, Ew. Majeſtät ihre unbe⸗ 
grenzte Dankbarkeit für den Schutz auszudrücken, 
welcher ihnen von den ruſſiſchen Behörden erwieſen 
worden Wa. Dabei behauptete man, in Adrianopel 
ſei niemals ſoiche Ordnung und ſolche Gerechtigkeit 
geweſen als während des Aufenthaltes der ruſſiſchen 
Truppen, welche ſich zu jeder Zeit muſterhaft geführt 
hätten. Die Stadt war illuminirt, die Thore der 
Moſcheen mit dem kaiſerlichen Namenszuge geſchmückt. 
Am Donnerſtag wurde die Stadt mit ruſſiſchen Fah⸗ 
nen geſchmückt und auf den Straßen bekränzte Por⸗ 
traits Ew. Majeſtät aufgeſtellt. Abends bei meiner 
„Abfahrt war die Stadt wiederum illuminirt und 
eine große Volksmenge anweſend. 
Es wird aus London hierher telegraphirt, daß 
die geſtrige „Times“ erfahren haben wolle, daß 
Rußland mit der Pforte Unterhandlungen eröffnet 
habe, um diejenigen Stipulationen des Vertrages 
von San Stefano, welche lediglich Rußland und 
die Türkei angehen und welche durch den Berliner 
Vertrag nicht berührt worden, in kinem zwiſchen 
beiden Mächten herzustellenden Vertrage niederzulegen. 
Es iſt nach eingezogenen Erkundigungen hier an be⸗ 
rufener Stelle von derartigen Verhandlungen 12775 
bekannt. 

Konſtantinopel, 22. September. Die 
hier verbreitete Nachricht, Rußland würde Oſtrume⸗ 
lien mit 120000 Mann- fur ſehr langt befeuert 
ten, bis vie Kriegsentſchädigungsfrage geregelt ſei, 
entbehrt beſten Informationen zufolge der Begrün⸗ 
dung. Aus Batum eingetroffenen Berichten zufolge 
ſind die türkiſchen Truppen nunmehr ſämmtlich nach 
Trapezunt übergeführt worden. Ein großer Theil 
bisher in Batum anſäſſiger Familien iſt nach Trape⸗ 
zunt r 


e Dentſchlan N 

Berlin, 23. September. Ueber den Aufent- 
halt der Majeſtäten in Hl 1100 1 weiter fol⸗ 
ke Depeſchen des „W. T. B.“ 

Kaſſel, 22. Selene Ihre Majeſtäten 
der Kaiſer iR die Kaiſerin kamen heute Vormittags 
10¼ Uhr in vierſpänniger Equipage von Wilhelms⸗ 
10 und fuhren direkt zur hieſigen Garniſonkirche, 
um dem Gottesdienſte beizuwohnen. Nach Beendi- 
gung deſſelben fuhren der Kaiſer und die Kaiſerin 
in offenem Wagen zum Palais. Auf der Fahrt 
bildeten die Kriegervereine der umliegenden Ortſchaf⸗ 
ten Spalier. Vor dem Palais war die geſammte 
Kaſſeler Schuljugend mit ihren Fahnen aufgeſtellt. 
Der Kaiſer und die Kaiſerin erſchienen mit dem 
Kronprinzen auf dem Balkon des Palais, von den 
begeiſterten Zurufen der Menge begrüßt, die Schüler 
ſangen drei Verſe des Liedes „Heil Dir im Sieger⸗ 
| kranz“ und brachten dem kaiſeelichen Paare ein drei⸗ 

flaches Hoch. Alsdann folgte der Abmarſch an dem 
Palais vorüber. Der Abmarſch dauerte dreiviertel 
Stunden, während welcher Zeit Se. Majeſtät der 
Kaiſer, mit dem Helm bedeckt, den Arm in der 
Binde, ununterbrochen ſtehen blieb. Nachdem ſich 
die hohen Herrſchaften vom Balkon zurückgezogen 
hatten, fand in den Gemächern eine große Kour der 
Herren und Damen vom Civil und Militär ſtatt. 


Kaſſel, 22. September. Zweites Tele- 
gramm. Se. Majeſtät der Kaiſer und die Kaiſerin, 
der Kronprinz, ſowie die hier anweſenden Fürſtlich⸗ 
keiten begaben fi heute Vormittag zum Gottesdienſte 
in die Garniſonkirche. Nach Beendigung des Got⸗ 
tesdienſtes fuhren die allerhöchſten und höchſten 
Herrſchaften in das Schloß. Auf dem Friedrichs⸗ 
platze waren die Schulkinder Kaſſels in Riegen auf- 
geſtellt, die Mädchen waren weiß gekleidet und tru⸗ 
gen Kornblumen und blaue Schärpen, die Farben 
der Stadl Kaſſel. Als Ihre Majeſtäten der Kaiſer 
und die Kaiſerin auf dem Balkon erſchienen, brach 
die Menge in einen endloſen Enthuſtasmus aus. 
„Nach dem Geſange des Liedes „Heil Dir im Sie— 
u geekrang" folgte das Defiliren ſümmtlicher Schulen. 
Die Feuerwehr bildete die Chainen. Nach dem 

N) Difiliven fand im Schloſſe die Vorſtellung der 
W Stände mit ihren Damen und der Damen der 
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Offiziere ſtatt. 


Kaſſel, 22. September. Se. Majeſtät der 


Kaiſer beſuchte in Begleitung des Grafen Lehndorff 
die kurfürſtlichen Gräber. 

Wilhelmshöhe, 22. September. Nach 
der Rückkehr aus der Stadt nahmen Ihre Majeſtä⸗ 
teu der Kaiſer und die Kaiſerin in dem hieſigen 
Schloſſe das Dejeuner ein und machten dann eine 
Spazierfahrt durch den Park, wo alle Waſſerkünſte 
ſprangen. Im Park waren Tauſende von Zuſchau⸗ 
ern verſammelt, welche die Majeſtäten mit Enthu⸗ 
ſiasmus begrüßten. Um 5 Uhr fand im Schloſſe 
große Tafel ſtatt. 

— Geſtern wurde in dem Reichekamtlerpalais 
die Verlobung der Gräfin Marie v Bismarck, der 
einzigen Tochter des Fürſten Bismarck, mit dem 
Grafen Kuno v. Rantzau vollzogen. Graf Rantzau, 
Legatisnsſekretär bei der königlichen Geſandtſchaft 
zu München und Premierlieutenant in der Reſerve 
des 3. Garde - Ulanen - Negimentes, iſt nach dem 
Gothaiſchen Kalender am 10. März 1843 geboren 
und jüngerer Brüder des Grafen Chriſtian Rantzau, 
Fideikommißerbherr auf Oppendorff in Holſtein. 

— Das „Memorial diplomatique“ hat es 
für nützlich gehalten, über die Richtigkeit der von 
dem Pariſer Korreſpondenten der „Times“ gemach⸗ 
ten Enthüllungen über die bekannte Kriegsgefahr⸗Epi⸗ 
ſode von 1875 bei mehreren in dieſer Angelegen⸗ 
heit genannten Staatsmännern und insbeſondere bei 
Herrn von Gontaut⸗Biron, dem damaligen Bot⸗ 
ſchafter Frankreichs am Berliner Hofe, Erkundigun⸗ 
gen einzuziehen. Der Letztere antwortete darauf mit 
einem Schreiben, welchem das „Mémorial“ folgende 
Stelle entnimmt: 

Unter den gegenwärtigen Umſtänden wäre es 


meines Erachtes unzweckmäßig, eine. Polen hervor⸗ 
Turn Pa, die nur irrifſtend wirken könnte. 


jedoch nicht an, ſchon heute zu erklären, daß alle 
Angaben der „Times“ hinſichtlich des Zwiſchenfalls 
von 1875 und der Rolle, welche ich in demſelben 
geſpielt hätte, der Wahrheit ſchnurſtracks zuwider⸗ 
laufen. 

Empfangen Sie u. ſ. w. 

Vicomte de Gontaut-Bir on. 

Navaibes⸗Angos (Niederpyrenäen), den 15. 

September 1878. 

— Der ſchon ſeit lange drohende Zuſammen⸗ 
ſtoß Englands mit Afghaniſtan ſcheint jetzt unver⸗ 
meidlich geworden zu ſein. Shir Ali, der Beherrſcher 
Afghaniſtans, welche vor kurzem eine ruſſiſche Ge⸗ 
ſandtſchaft unter großen Ehrenbezeugungen bei ſich 
empfing, hat jetzt einer von dem Vicekönig von In⸗ 
dien an ihn geſchickten Geſandtſchaft unter General 
Sir Neville Chamberlain den Eintritt in ſein Ge⸗ 
biet verboten. 

Wie „W. T. B.“ aus Kalkutta von geſtern 
meldet, hat General Chamberlain am Sonnabend 
Peſchawer verlaſſen, um fi nach Alimusjiid zu be⸗ 
geben, wo ſich der Ueberbringer eines Antwortſchrei⸗ 
bens des Emirs auf die Mittheilung der indiſchen 
Regierung eine Geſandtſchaft an ihn abſenden zu 
wollen, befinden ſollte. In Alimusjiid eingetroffen, 
verwelgerte ein Offizier Shir Ali's der britiſchen 
Geſandtſchaft die Weitereiſe, welche die Höhen eines 
auf ihrem Wege befindlichen Paſſes mit Truppen 
beſetzt fand. Der Führer der militäriſchen Eskorte 
der Geſandtſchaft, Major Cahagnari, machte den 

Offuier darauf aufmerkſam, daß ſein Vorgehen als 
auf Befehl den Emirs von Afghaniſtan erfolgt be⸗ 
trachtet werden würde; die Geſandtſchaft kehrte dar⸗ 
auf nach Peſchawer zurück. Die Rückkehr der Ge⸗ 
ſandtſchaft erfolgte auf telegraphiſche Ordre des 
Vizekönigs von Indien. Die Truppen des Emirs 
in Alimusjiid wurden von Afgariſch kommandirt. 
Die engliſche Regierung iſt auf eine ähnliche Be⸗ 
grüßung Shir Ali's wohl gefaßt geweſen von dem 
Augenblick an, wo der Despot von Afghaniſtan, der 
den Briten von jeher feindlich geſinnt geweſen, die 
ruſſiſche Geſandtſchaft empfing, war man in Dow⸗ 
ningſtreet entſchloſſen, Shir Ali zu nöthigen, Farbe 
zu bekennen. Dte Abſendung der Geſandtſchaft des 
Generals Ehamberlain verfolgte den Zweck, den 
Emir zu bewegen, engliſche Reſidenten nicht nur an 
ſeinem Hofe, ſondern auch in verſchiedenen Orten 
ſeines Reiches zuzulaſſen; verweigerte er dies, wor⸗ 
auf man gefaßt ſein mußte, ſo war der Krieg gegen 
ihn, als einen Bundesgenoſſen Rußlands, beſchloſſen. 
Shir Ali wahrſcheinlich auf Einflüſterungen, ruſſt⸗ 
ſcher Rathgeber vorgezogen, den britiſchen General 
überhaupt nicht über die Grenze zu laſſen. Die 
Engländer leben der Zuverſicht, daß die jetzt vorbe⸗ 
reitete Unternehmung gegen Afghaniſtan erfolgreich 
ſein werde und daß von einer Niederlage, wie die, 


Ich ſtehe 


welche ihre Truppen 1839 dort erlitten, keine Rede 
ſein könne. Man glaubt, daß Rußland in dem 
em Kampfe neutral bleiben wird. 

—— Die erſte Leſung des Sozialiſtengeſetzes in 
ver, Weichstagekommiſſon wird ausſichtlich erſt gegen 
Ende der Woche abſchließen können. Es folgt ſo⸗ 
dann eine zweite Leſung und die Feſtſtellung des 
Berichtes, welche einen erheblichen Theil der nächſt⸗ 
folgenden Woche in Anſpruch nehmen werden. 
Rechnet man die Zeit hinzu, welche die zweite 


und dritte Berathung des Sozialiſtengeſetzes im 


Reichstag in Anſpruch nehmen wird, ſo iſt der Be⸗ 
endigung der jetzigen außerordentlichen Seſſion nicht 
vor dem zweiten Drittel des Oktobers entgegenzu⸗ 


Pai 
Ausland. 

Paris, 20. September. Eins der feindlichſten 
Blätter gegen die republikaniſche Partei hat in wenig 
Worten am beſten den Zweck dargeſtellt, welchen Herr 
Gambetta bei ſeinen Reden in Valence und Romans 
im Auge gehabt hat. Das „Pays“ ſagt: „Die 
Gemüther zu beruhigen, indem er an die Möglich- 
lichkeit einer konſervativen Republik glauben zu 
machen ſuchte, und gute Wahlen für den Senat zu 
erlangen, das waren die wirklichen Zwecke der Reiſe 
des Herrn Gambetta.“ Es iſt überhaupt ein Pro⸗ 
gramm der Ausſöhnung, welches er den Linken vor⸗ 
legt, und ein Regierungsprogramm für das Mini- 
ſterium Faſt alle Punkte dieſes Programms find 
praktiſch, gemäßigt und verſöhnlich, nur mit Aus⸗ 
nahme deſſen, was die ultramontane Partei betrifft, 
von welcher der Reduer zu Romans ſagte, daß in 


ihr die ziale Gefahr läge. Was die Vereinigung, 
aller Fralttenen der republikaniſchen Partei betrifft 
in Ausſicht auf die nächſten Senatswahlen, fo hat 


Herr Gambetta ſeine Ziele erreicht. Worauf die 
Bonapartiſten und Ropaliſten am meiſten rechneten, 
um den Senatsdelegirten bange zu machen, war die 
Behauptung, die Rapikalen und die gemäßigten Re⸗ 
publikaner warteten nur auf die Erneuerung des 
Senats, um ſich gegenſeitig zu zerreißen. Dieſe 
Hoffnung iſt nun aber durch die Umarmung des 
Herrn Madier de Montjau und das Schreiben 
des Herrn Naquet, zwei Führer der äußerſten Lin⸗ 
ken, den Feinden der Konftitution genommen, ebenjo 
wie die beiden Reden zu Boulogne diejenigen zum 
Schweigen gebracht haben, welche von Zwiſtigkeiten 
zwiſchen den Herren Leon Say und de Freyeinet 
viel zu ſprechen wußten. Das linke Centrum und 
die Linke haben im Norden fraterniſirt, wie die 
Linke und die äußerſte Linke es im Süden gethan 
haben. 

Die Rede in Romans wird in der Provinz 
von großer Wirkung fein und die antirepublikani⸗ 
ſchen Blätter merken das wohl. Auch ſuchen fie 
mit beſten Kräften Herrn Gambetta lächerlich zu 
machen wegen der etwas zu perſöntichen und zu 
höfiſchen Ehrenbezeigungen, welche die eifrigen Be⸗ 
wohner des Südens, und namentlich auch die Frauen 
und jungen Mädchen, ihm bet ſeiner Reiſe erwieſen 
haben. Die „Patrie“ hebt mit Bosheit hervor, 
wie theatraliſch und ſelbſt poſſenhaft dieſe Ovatio⸗ 
nen geweſen ſeien, dieſe Blumenſpenden durch junge 
Mädchen, denen man ganze politiſche Reden einge- 
paukt hatte, die ſie vor Gambetta deklamirten. Es 
ſind aber nicht nur die Gegner, welche ſich darüber 
luſtig machen, auch die ſtrengeren Republikaner fin⸗ 
den es nicht angemeſſen, daß die demokratiſche Partei 
ſolche Huldigungen begeht, welche fie früher den Bo⸗ 
napartiſten ſo übel nahm. 

Ein Deputirter von der Linken ſagte geſtern: 
„Wenn der Präſident des Schweizerbundes ſein Land 
durchreiſt, ſelbſt bei Nationalfeſten, ſo fällt es keinem 
der Einwohner ein, ſeinen Weg mit Blumen zu be⸗ 
ſtreuen oder die ſchönſten Mädchen des Ortes aus⸗ 
zuwählen, um ihm Roſenſträuße oder Lorbeerkränze 
zu überreichen. Und Herr Gambetta iſt nur erſt 
Präſidentſchafts⸗Kandidat, was könnten die Frauen 
von Valence und Romans ihm wohl bieten, wenn 
er eines Tages einmal als Präſident käme?“ 

Rom, 21. September. Der König hat die 
Reiſe nach Paris jetzt endgültig aufgegeben. Sein 
Bruder, der Herzog von Aoſta, wird den König, 
wie bei der Eröffnung, ſo auch bei der Preisver⸗ 
theilung dort vertreten. 

Provinzielles. 

Stettin, 24. September. Geſtern Abend fand 
noch eine Bezirksverſammlung der Mitglieder der 
Bürgerpartei und der Anhänger der Wahl des Herrn 
Stadtrath Schlutow ſtatt. Die Verſammlung war 
ſehr zahlreich beſucht, jo daß der Saal des Lohf'⸗ 

( 


ſchen Lokales ganz bis auf den letzten Platz beſetzt 
war. Nachdem Herr Dr. Graßmann zum Vor⸗ 
ſitzenden gewählt und das Bureau aus den Herren 
Hölcke, Brötzmann, Dolge und Modrow gebildet 
war, entſpann ſich eine äußerſt lebhafte Debatte, in 
welcher nach einander die Herren Dr. G. Graß⸗ 
mann, Petermann, Baltzer, Weyer, Will, R. Graß⸗ 
mann, Barkow und Oldenburg das Wort ergriffen. 
Alle Redner ſprachen ſich für die Wahl des Herrn 
Schlutow aus, das Hoch auf denſelben wurde en⸗ 
thuſtaſtiſch aufgenommen, nur fünf Stimmen brach⸗ 
ten ein Gegenhoch auf Herrn Kapp aus. Auch 
auf die Herrn R. Graßmann, Baltzer, Hölcke und 
Dr. Graßmann brachte die Verſammlung Hochs 
aus. Mit einem Hoch auf die Stadt Stettin und 


auf Se. Majeſtät den Kaiſer wurde die Verſamm⸗ 


lung nach etwa zweiſtündiger Dauer geſchloſſen. 


Stettin, 24. September. Die Herren Spe⸗ 
diteure der Laſtadie hatten für geſtern Abend eine 
Bezirksverſammlung in „Stadt Bromberg“ anbe⸗ 
raumt, und wie man hört, ſich dadurch ziemliche 
Koſten gemacht, daß ſie eine Tonne Bier, mehrere 
Kiſten Cigarren u. ſ. w. zu beliebigem Verbrauche 
den Beſuchern offerirten. Trotzdem nahm die Ver⸗ 
ſammlung nicht den gewünſchten Verlauf. Ein Vor⸗ 
ſitzender und ein Bureau wurde überhaupt nicht 
gewählt. Dagegen ſprach der Spediteur von L. 
Manaſſe Herr Laut er ſich ſehr lebhaft für Herrn 
Kapp aus. Auch Herr Fiſcher von der „Neuen 
Stettiner Zeitung“ hielt eine Rede für denſelben, 
die mit einem Hoch für Herrn Kapp endete Es 
ſtimmten indeſſen nur vereinzelte Anweſende in drs 


Sach. Dagegearanuede unmittelbar a | von einem 
andern der anweſenden Herrn ein Hoch auf Siadt⸗ 
rath Schultow ausgebracht, in das die große Mehr⸗ 


zahl enthuſtaſtiſch einſtimmte. Rufe, „wir laſſen uns 
nicht kaufen, weder für Bier noch Schnaps“ miſch⸗ 
ten ſich dazwiſchen. Etwas gedrückt ſchlichen ſich in 
Folge deſſen die Veranſtalter der Verſammlung da⸗ 
von, froh überhaupt, mit heiler Haut davongekom⸗ 
men zu ſein. 

— Aus dem näheren Bericht in der „Neuen 
Stettiner Zettung“ über die Verſammlung der Ge⸗ 
genpartei auf dem „Bock“ heben wir folgende Punkte 
hervor. Herr Kapp behauptete, daß von ſeiner 
Partei der Kampf mit aller „Loyalität“ geführt 
ſei, Herr Kapp ſcheint bei dieſer Erklärung den 
„General-Anzeiger“ nicht gekannt zu haben, ſonſt 
würden wir allerdings für dieſe Art von Loyalität 
uns ganz ergebenſt bedanken. In der Steuerfrage 
ſuchte Herr Kapv offenbar einzulenken, der⸗ 
ſelbe ſcheint zu der Ueberzeugung gekommen zu ſein, 
daß die Mehrzahl der hieſigen Wähler doch der in⸗ 
direkten Beſteuerung den Vorzug giebt. Da indeſſen 
nicht abzuſehen, ob dieſe Bekehrung des Herrn Kapp 
von Dauer iſt, ſo bitten wir doch um ſo feſter für 
Herrn Schlutow ſtimmen zu wollen. Wenn Herr 
Kapp es als Unwahrheit bezeichnet, daß er gegen 
die Erhöhung des Gehaltes der Poſtbeamten geweſen 
ſei, ſo müſſen wir dieſe, unſere Nachricht lediglich 
aufrecht erhalten und ihn gehorſamſt bitten, 
ſeine eigene Rede in der Sitzung des Reichs⸗ 
tages vom 18. Dezember 1875 doch noch einmal 
bei kaltem Blute genau durchleſen zu wollen. Als 
„Hülfslokomotive“, um Herrn Kapp hier über den 
Berg unſerer Oppoſition hinüberzuziehen, hatte der⸗ 
ſelbe natürlich wieder „unſern Braun“ mitgebracht. 
Wie die Rede deſſelben beweiſt, hatte ſelbiger offen⸗ 
bar gut eingeheizt und ſpie Dampf und Funken ge⸗ 
nug gegen uns aus. Herr Braun erklärte mit 
größter Naivität von Herrn Schlutow nichts zu 
wiſſen, hat es auch bei ſeiner Bonhommie wie 
unſere „Neue Stettiner Zeitung“ ſagt, oder ſeiner 
Leichtlebigkeit, wie man wohl richtiger ſagte, nicht 
für nöthig gehalten, ſich nach demſelben zu erknndi⸗ 
gen, trotz dieſer abſoluten Unkenntniß giebt Herr 
Braun ſelbſtverſtändlich Herrn Kapp den Vorzug. 
Glücklicherweiſe iſt indeſſen Herr Braun hier nicht 
Wähler und wird daher dieſe Stimme Herrn Kapp 
wohl nicht ſonderlich viel nützen. 
gute Kameradſchaft, vielleicht auch das Motto: 
ben und Leben laſſen“, 
bald Herr Ka pp Herrn B 
lichen Liebesdienſt zu leiſten hat, ſind 
alſo, wie Herr Braun in größter Unbefan⸗ 
genheit erklärt, die einzigen Motive, welche ihn 
beſtimmen, hier für Herrn Kapp aufzutreten. 
Herr Braun will natürlich nicht geſagt haben, „die 
Stettiner ſeien Krähwinkler oder Schildbürger“, 
ebenſo findet derſelbe es höchſt verwunderlich, daß 


„Le⸗ 
denn wer weiß, wie 
raun einen ähn⸗ 


Man ſieht, die 


die hieſige frühere Delbrück'ſche 1 85 es dem letzt⸗ 


genannten Herrn ſehr übel vermerkt hat, daß der⸗ſchelleckern gehört; müſſen tiefes Amt auch für 


ſelbe jetzt den Gegnern Erfolg, ſeinen eigenen Freun⸗ 
den aber eine Niederlage gewünſcht hat und daß ſie 
beſchloſſen, ganz gleichgültig, ob mit oder ohne 
deſſen Zuſtimmung, den Kampf gegen Herrn Kapp 
weiter zu führen. Wir kommen zum Schluß noch 
auf die Rede des Herrn Dr. Dohrn zu ſprechen. 
Wenn noch irgend ein Zweifel ſein konnte, daß es 
ſich in deſſen Rede um eine Komödie der 
unwürdigſten Art handelte, ſo ſchließt der 


nähere Bericht jeden Zweifel darüber aus. Sogar 
für Geiſtererſcheinungen war geſorgt. 


Auf die Frage des Herrn Dr. Dohrn, ob die Her⸗ 
ren Graßmann in der Verſammlung auf dem Bock 
zugegen ſeien, herrſchte zuerſt „lautloſe Stille“. 
Offenbar muß dieſer Augenblick dem Geſpenſterſeher 
günſtig geweſen ſein, denn plötzlich ertönten Rufe 
Ja! Ja! Darauf fragte Herr Wendtlandt „Herr 
Graßmann Vater?“ Wiederum Rufe „Ja, beide 
ſind da!“ Wir danken wirklich den geehrten Her⸗ 
ren, die unſern Geiſt juſt zu derſelben Stunde und 
Minute auf dem Bock geſehen haben, wo wir auf 
der Laſtadie in der „Stadt Bromberg“ mehrere 
Reden hielten! Wir haben wirklich noch nicht ge- 
wußt, daß wir einen ſolchen Einfluß anf die Ein⸗ 
bildungskraft unſerer Gegner haben, daß wir ihnen 
nicht nur im Traume, ſondern ſogar im wachen 
Zuſtande erſcheinen! Oder waren vielleicht. die 
Ja-Rufe für ihr Ja bezahlt? Oder hatten 
einige der geehrten Herren „vom guten Ton! viel⸗ 
leicht ein Gläschen Freibier auf dem Bocke zu 
viel getrunken? Irgend etwas ſcheint da doch auf 
die Phantaſie derſelben mit eingewirkt zu haben? 
Indeſſen that dieſe Geiſterepiſode wenigſtens in der 
Verſammlung ihre Schuldigkeit. Da ſelbſtverſtänd⸗ 
ilch keiner der abweſenden Herren Graßmann das 
Wort ergreifen konnte, ſo brachte der nächſte Akt 
der Komödie eine Gerichtsſitzung, in wel⸗ 
cher gegen uns „in contum«seiem“ verfahren 
wurde, und wir ſelbſtredend bei jo gerechten Rich- 
tern, wie Herr Dr. Dohrn und Juſtizrath Wendt⸗ 
landt, ſeierlichſt in Acht und Bann erklärt wurden. 
Wir müſſen übrigens hier bemerken, daß die „Neue 
Stettiner Zeitung“ nicht jo anſtändig war, davon 
Kenntniß zu nehmen, daß wir uns auf der Laſtadie 
in einer Verſammlung befanden, obwohl die Re⸗ 
daktion von der Wahrheit unſerer Mittheilung über⸗ 
zeugt war. 

Darnach hielt Herr Dr. Dohrn noch einen 
längeren Schlußmonolog. Herr Dohrn hat es na⸗ 
türlich äußerſt übel vermerkt, daß wir nicht bei 
ihm, ſondern bei Herrn Delbrück ſelbſt uns nach der 
Echtheit des Briefes erkundigt haben. Wir hatten 
dafür eben unſere Gründe. Da Herr Delbrück uns 
nicht das Konzept ſeines Briefes mitſandte, ſo blieb 
uns ſchlechterdings nichts übrig, als das Gerücht, 
der Brief habe nach dem Schlußpaſſus enthalten: 
„Wir wollen Schlutow nicht, wir können eine Frak⸗ 
tion Bleichröder nicht brauche anderen 
7 zu bringen. Daß dieſe Worte im 
gegneriſchen Lager gefallen find — wenn ſie auch 
nicht im Briefe des Herrn Delbrück ſtehen —, da⸗ 
für haben wir Zeugen, und cbenſo dafür, daß 
man gebeten hat, dieſe Aeußerung nicht weiterzutra⸗ 
gen, da dieſelbe viele Anhänger der Partei, na⸗ 
mentlich aus der hieſigen Judenſchaft, aufs Aeußerſte 
erbittern werde. Im Uebrigen haben wir nie be⸗ 
ſtritten, daß der Brief, welchen Herr Dr. Dohrn 
empfangen hat, wirklich von Herrn Delbrück ſei, da⸗ 
gegen können wir die Weiſe, auf welche derſelbe 
erworben iſt, ebenſo wenig billigen als ſeiner Zeit 
die Art, wie Herr Amelung bei der erſten Wahl 
die Depeſchen von Herrn Delbrück ſich zu verſchaf⸗ 
fen gewußt hat. Keiner der beiden Herren iſt un⸗ 
ſeres Wiſſens, wie ſich das gehört hätte, offen mit 
dem Bekenntniß vor Herrn Dr. Delbrück getreten, 
zu den Gegnern ſeiner hieſigen Wahl zu gehören; 
wahrſcheinlich hätte Herr Delbrück bei dieſem Be⸗ 
kenntniß denn doch vorausſichtlich Veranlaſſung ge⸗ 
nommen, erſt hier in Stettin bei ſeiner Partei eine 
Anfrage zu ſtellen. Und endlich ſcheint es uns 
ſchließlich, als ob nicht wir es wären, die ſich an 
die Rockſchöße des Herrn Delbrück hängen, ſondern 
als ob es weit mehr Herr Dohrn iſt, welcher ſich 
an Herrn Delbrück heranzuſchmeicheln 


ſucht. 


Wir unſererſeits haben nie zu den Spei- 


Die von Hohenwald. 
Numun non Adolf Streckfe ß. 
903 — 


„Sorr ſelbſt! Willſt Du jetzt noch in das Schloß 
zurückkehren?“ 

Lucien's Vater legte ihr dieſe Frage vor, er war 
ihr gefolgt und hatte ebenfalls den Herrn v. Sorr 
im letzten Moment, ehe dieſer in das Schloßportal 
trat, erkannt. 

Lucie antwortete nicht, fie war zu ſehr überraſcht, 
um im Augenblick klar zu ſein über die Folgen, 
welche ein Zuſammentreffen mit ihrem Gatten in 
Schloß Hohenwald haben könne; aber ihr Vater 
war klar darüber, dies Zuſammentreffen durfte nicht 
ſtattfinden. 

„Ich habe Deinen Wünſchen nachgegeben,“ ſagte 
er, „als ich glaubte, der Graf Repnin hätte den 
Finanzrath von Hohenwald hierher begleitet, da aber 
Sorr ſelbſt kommt, da er unzweifelhaft nur die Ab⸗ 
ſicht haben kann, Dich zurückzuſordern, — darfſt 
Du nicht einen Moment verlieren, Du mußt mir 
augenblicklich folgen.“ 

„Vater, ich bitte Dich, nur ein Wort des Ab- 
ſchiedes geſtatte mir!“ 

„Nein! Du darfſt Dich dieſer Gefahr nicht aus⸗ 
ſetzen!“ f 

„Was ſoll der Freiherr von mir denken, wenn 
ich fiiehe, ohne mich vertheidigen zu können? — 
Sorr wird nicht wagen, mich zu beleidigen, wenn 
ich Auge gegen Auge ihm gegenüberſtehe.“ 


die Zukunft andern Herren überlaſſen. Ob mit, ob 
ohne Delbrück ſind wir lediglich unſerer eigenen An⸗ 
ſicht gefolgt, und haben aus derſelben nie ein Hehl 
gemacht, ſollten wir damit auch irgend wo bei 
Männern, wie Herr Dohrn, angeſtoßen haben. 

— Das Reichseiſenbahnamt hat am 17. d. 
Mts. eine Verfügung an ſämmtliche Eiſenbähnver⸗ 
waltungen Deutſchlands gerichtet, in welcher ange⸗ 
ordnet wird, daß bei Formirung der Züge die Zahl 
der Nichtraucher⸗Coups's den Erfahrun⸗ 
gen gemäß ausreichend beſtimmt und den Zugfüh⸗ 
rern durch Ueberweiſung einer Anzahl entſprechender 
Schilder die Möglichkeit gegeben werde, unterwegs 
dem Bedürfniß abzuhelfen. In gleicher Weiſe macht 
die Verfügung auf die Beſtimmung aufmerkſam, 
daß allein reiſende Damen auf Verlangen möglichſt 
nur mit Damen in ein Coupé gebracht werden 
ſollen. 

— Der ſtrafrechtliche Grundſatz, daß Un⸗ 
kenntniß des Geſetzes vor Strafe nicht 


ſchützt, bezieht ſich, nach einem Erkenntniß des Ober⸗ 


Tribunals, Senat für Strafſachen, vom 3. Sep⸗ 
tember d. J. auf die ſtrafgeſetzlichen Beſtimmungen, 
welche der Thäter aus Unkenntniß verletzt hat, nicht 
aber auf civilrechtliche Beſtimmungen, deren Unkennt⸗ 
niß die Strafthat zur Folge gehabt hat. Begeht 
daher Jemand aus Unkenntniß einer civilrechtlichen 
Beſtimmung eine ſtrafbare Handlung, ſo ſchließt dies 
den ſtrafrechtlichen Dolus aus. e 
— In Folge Erhöhung des Waſſerſtandes iſt der 
in der Maſchinenbau⸗Anſtalt „Vulcan“ erbaute Dam⸗ 
pfer „Sachſen“ vorgeſtenn von hier nach Swine⸗ 
münde abgegangen. ; 
— Der Zleiſchergeſelle Mlodohomety 
traf vorgeſtern Abend in einem Schanklokal der Lin⸗ 
denſtraße den angeblichen Agent, Otto Wieg law, 
den Fleiſchergeſellen Ehlert und noch einen An⸗ 
dern, welche ihn bald in ein Spielchen, das bekannte 
Kümmelblättchen, zogen und ihm damit 60 Mark 
abgewannen. Wieglaw ſetzte dabei gar kein Geld 
aus, ſondern hatte nur einen Hundertmarkſchein vor 
ſich liegen, wie ſich ſpäter ergab aber keinen echten, 
ſondern eine Empfehlung des Taſchenſpielers Harms. 
Als Mlodochowsky merkte, daß er Bauernfängern 
in die Hände gefallen, verlangte er ſein Geld zu⸗ 
rück, erhielt es aber nicht, ſondern die drei Kom⸗ 
plicen theilten es unter ſich. Wieglaw wurde ver⸗ 


haftet, während die beiden Anderen flohen, doch 


wurde Ehlert in der Nacht wegen Ruheſtörung 
gleichfalls in Haft gebracht und geſtand auch ſeine 
Theilnahme ein. 

— Die Wittwe Wendt in Unter Bredow 
wurde durch den Polizeirichter wegen Verkaufs ver⸗ 
ſälſchter Milch mit 10 Mark Geldſtrafe eventuell 
2 Tagen Haft beſtraft, auch wurde die Milch kon⸗ 
fiszirt. 

Vermiſchtes. 

— Die vor wenigen Jahren noch völlig 
unbekannte Etelka Gerſter hat ſich dürch ihre⸗wun⸗ 
derbar ſchöne, klangvolle Stimme mit eitiim Schlage 
zu der berühmteſten Sängerin der Jetztzeit erhoben 
und feiert in England gegenwärtig Erfolge, wie ſie 
vorher kaum einer anderen zu Theil geworden ſind. 
So wird aus Dublin berichtet, daß der Zauber 
ihres alles übertreffenden Geſangs die ziemlich ver⸗ 
wöhnten Irländer jo berauſcht habe, daß nach der 
Abſchiedsvorſtellung am Sonnabend vergangener 
Woche der ſich in Spenden von Blumen, Lorbeer⸗ 
kränzen, koſtbaren Souvenirs und Applaus zu er⸗ 
kennen gegebene Beifallsſturm kein Ende nehmen 
wollte, dieſer vielmehr vor dem Haufe zu ſolcher 
Ertaſe wurde, daß ihre Bewunderer und unter diefen 
die zahlreich vertretenen Studenten, die Pferde von 
ihrem Wagen ſpannten, und ſolchen ſelbſt im Triumph⸗ 
zug nach dem Hotel der Gerſter führten. Daſelbſt 
brachte man ihr beim Verlaſſen des Wagens ſtür⸗ 
miſche Hochs aus. Leider fol der reiche Beifall, 
den man der bewunderten Sängerin überall zollt, 
auf den Charakter derſelben nicht den günſtigſten 
Einfluß ausüben, da man ihrem Weſen ein tiefer 
gehendes Gefühl gänzlich abſpricht, fie vielmehr eines 
kalten Egoismus zeiht. 

— (Der Kolorado- (Kartoffel-) Käfer) Neu⸗ 
lich hat die entomologiſche Geſellſchaft von Ontario 


„Aber er wird fein Recht fordern! Und es iſt 
leider ſein Recht, daß Du ihm folgen mußt, wenn 
er es fordert. — Du weißt, daß gegen Sorr der 
Freiherr Dich nicht ſchützen könnte, ſelbſt wenn er 
den Verſuch machen wollte. Ich habe Dir vorhin 
nachgegeben, jetzt aber verlange ich, daß Du nicht 
wahnſinnig Dich in eine Gefahr begiebſt, welche 
verhängnißvoll für Deine Zukunft werden muß. 
Du biſt es Dir ſelbſt, Du biſt es auch mir, Dei⸗ 
nem Vater, ſchuldig, daß Du mir augenblicklich 
folgſt. Deine Schülerin, Fräulein Cilli, wird Dein 
Abſchiedswort ihrem Herrn Vater bringen, wird ihm 
mittheilen, daß Du nur gezwungen und dem väter⸗ 
lichen Willen Folge leiſtend Schloß Hohenwald ver⸗ 
laſſen haſt, brieflich magſt Du dann ſpäter Dich 
ſelbſt rechtfertigen.“ 

Cilli ſtand neben Lucien, während deren Vater 
mit ernſter Entſchiedenheit ſprach, ſie hörte jedes 
Wort, aber ſie verſtand den Sinn dieſes ſonder⸗ 
baren Geſprächs nicht, nur das war ihr klar, daß 
Anna, ihre geliebte Anna von einer Gefahr bedroht 
werde, der ſie entfliehen ſolle, daß der mit Werner 
angekommene Fremde, den Anna's Vater Sorr 
nannte, der Urheber dieſer Gefahr ſei, vor welcher 
ſie in Hohenwald nicht geſchützt werden könne, — 
fie erkannte, daß Anna fie nicht verlaffen wolle, 
daß aber der Vater dies gebieteriſch fordere. Cilli 
hatte oft nachgedacht darüber, welches Geheimniß 
wohl Anna's Vergangenheit verſchleiere; aber nie⸗ 
mals hatte ſie eine indiskrete Frage gewagt. Sie 
war feſt überzeugt davon, daß das Geheimmiß, wel⸗ 
cher Art es auch fein mochte, doch ficherlikh keine 


NER 


der Strapazen der Seereiſe, munter und bereit zu 


(Kanada) eine Reihe Verſuche mit dem Kartoffel⸗Rakaſovies ging mit drei Bataillonen und ei ner 


käfer angeſtellt, deren Reſultate in einem von Der, 
genannten Geſellſchaft eben herausgegebenen Berichte 
mitgetheilt werden. Die Unterſuchung, welche von 
dem in Toronto wohnhaften Mr. Brodie geleitet 
wurde, wird wohl auch für deutſche Leſer, beſon⸗ 
ders für deutſche Landwirthe und Entomologen von 
mehr als flüchtigem Intereſſe ſein. In dem erſten 
Experimente hat man 30 Käfer 24 Stunden lang 
ganz ohne Nahrung gehalten und dann mit Blät⸗ 
tern verſchiedener Pflanzen, z. B. Mohrrüben, Pa⸗ 
ſtinaken, Beeten, Kürbis, Lattich, Sonnenblume, 
Salbei und Weißkohl verſorgt. Von dieſem Futter 
haben die hungernden Käfer gar nichts freſſen wol⸗ 
len. Als man noch 8 Stunden ſpäter dieſelben 
Thiere mit Kartoffelblättern fütterte, haben ſie ſich 
unverzüglich daran ſatt gefreſſen. Ein zweites Ex⸗ 
periment war dem erſten in allen Beziehungen ähn⸗ 
lich, nur daß man, anſtatt Blätter nützlicher Pflan⸗ 
zen, aller Art gewöhnliches Unkraut nahm, das 
ebenfalls von den Inſckten verſchmäht ward. Man 
hat das Experiment wiederholt, aber immer das 
nämliche Reſultat erzielt. Bei einem dritten Ver⸗ 
ſuche hat man 11 Tage lang den Käfern alle Nah- 
rung entzogen und ihnen dann Unkrautblätter ge⸗ 
geben. Man bekam daſſelbe Reſultat wie zuvor, 
die Unkräuter blieben unberührt. Darauf wurden 
ihnen wieder Kartoffelblätter gegeben, welche die 
Käfer begierig auffraßen. Alle dieſe Experimente 
ſind mehrmals wiederholt worden, immer mit den⸗ 
ſelben Reſultaten. Die Frage, wie lange die Käfer 
überhaupt ganz ohne Nahrung leben könnten, hat 
man folgendermaßen entſchieden: Man legte ſie, 
unmittelbar nachdem dieſelben als vollkommene Kä⸗ 
fer aus dem Nymphen⸗ oder Puppenſtande heraus⸗ 
getreten waren, bei Seite und gab ihnen gar nichts 
zu freſſen. Am vierten Tage waren vier geſtorben, 
am fünften Tage ſogar dreißig, am ſechſten zwei 
und von den übrigen drei innerhalb elf Tagen. 
Bei wiederholten Verſuchen ſind immer mehr als 
75 Prozent der Inſekten innerhalb 5 Tagen ge⸗ 
ſtorben. Hierauf folgten Verſuche mit ausgewachſe⸗ 
nen Käfern, welche Nahrung ſchon genoſſen hatten. 
Zunächſt hat man dreißig ſolcher Thiere gänzlich 
ohne Koſt gehalten; davon ſind geſtorben am vier⸗ 
zehnten Tage zwei, innerhalb des neunzehnten Ta⸗ 
ges ſechs, innerhalb des dreiundzwanzigſten fünf, 
innerhalb des ſiebenundzwanzigſten drei, während 
andererſeits nicht weniger als 20 Prozent ſelbſt 
noch 47 (ſchreibe ſiebenundvierzig) Tage des un⸗ 
ausgeſetzten Faſtens am Leben blieben. Die Wich⸗ 
tigkeit dieſes letzten Experiments, das öfter wieder⸗ 
holt wurde, aber ſtets übereinſtimmende Reſfultate 
lieferte, ſpringt in die Augen. Dadurch iſt bewie⸗ 
ſen, daß, wenn die in Ballen oder ſonſtwo unter 
Waaren verſteckten Käfer einmal auf das Schiff ge⸗ 
langt ſind, ſie nicht nur die Reiſe über das atlan⸗ 
tiſche Meer, ſondern auch noch dazu die Reiſe bis 
nach den äußerſten Theilen Europa's ohne Schwie⸗ 
rigk it zu beſtehen vermögen, und ſich ſomit, trotz 


Nahrung Mom x 


zeigen, ihre 
Weitere Verſuche yon '% 


toffelfelde zu ſuchen. 


\ 1 . 
Brodie gelten der Frage, wie viel überhaupt der Deputatiou aus Bielina ſetzte Bur 
Käfer freffen kann. Das Ergebniß davon war, fort und rückte geſtern um. 2] 


daß im Durchſchnitt ein Käfer alle 30 Stunden Die Entwaffnung der Stadt wurde eingeleitet und 
einen Quadratzoll eines Kartoffelblattes frißt. Die die Beſatzung verſtärkt. 5 


höchſte Geſchwindigkeit der Verzehrung war 1 Qua- 
dratzoll in 10 Stunden; die geringſte Geſchwin⸗ 
digkeit dieſelbe Quantität in 37 Stunden. End- 
lich hat W. Brodie die Beobachtung gemacht, daß 
ein Käfer während feines Kaferlebens eine Kar- 
toffelpflanze von durchſchnittlicher Größe gänzlich zu 
entblättern im Stande iſt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 23. September. Offizielle Meldugen: 
Die erſte Truppendiviſion wurde am 19. d. von 
Serajewo nach Mokro vorgeſchoben, um die zischen 
Senkovies und Bandin⸗Ogiak ſich ſammelnden In⸗ 
ſurgenten auseinander zu ſprengen und erreichte am 
10. d. Nachmittags Han Bod Romia. Nachts 
um 1 Uhr ließ Feldmarſchalllieutenant Vecſey den 
Vormarſch in 3 Kolonnen ſortſetzen. Der Obeiſt, 
Brigadier König, ſchwenkte mit 5 Bataillonen und 
einer Ge birgsbatterie gegen Bandin-Ogiak; Ober 


Schuld Anna's verberge, und ihr gläubiges Ver⸗ 
trauen war auch nicht erſchüttert worden, als ſie 
wahrnehmen mußte, daß Werner plößlich einen Ein- 
fluß auf Anna gewann, der gewiß in irgend einer 
Verbindung mit der geheimnißvollen Vergangenheit 
der Freundin ſtand. Und nun war es wieder Wer- 
ner, der jenen Sorr, den Fremden, von dem Anna 
eine Gefahr drohte, nach dem Schloß brachte! Cilli 
war tief entrüſtet, erbittert auf den Bruder, ihr 
Vertrauen auf Anna aber wurde auch durch das 
neue Räthſel nicht erſchüttert, es ſtand je felſenfeſt, 
daß auch nicht einmal der Gedanke in Cilli auf- 
ſtieg, irgend eine Schuld könne die Freundin zu 
plötzlicher Flucht aus dem Schloſſe zwingen; — ſie 
war erfüllt von Staunen über die ſeltſame Ver- 
kettung der Umſtände, daß plötzlich Anna's Vater 
fie aufſuchte und faſt zugleich Werner den räthſel⸗ 
haften Herrn von Sorr in das Schloß brachte, ſie 
war erſchreckt und betrübt darüber, daß ſie die Freun⸗ 
din verlieren ſolle, aber ſie hegte nicht den entfern⸗ 
teſten Verdacht gegen Anna. 


„Höre ich denn recht?“ rief ſie erregt. — „Iſt 
es denn wahr? — Du ſollſt Schloß Hobenwald 
vrrlaſſen? Sollſt fort ohne nur Abſchied von un⸗ 
ſerm lieben Papa und von Arno genommen zu ha⸗ 
ben? — O nein, Anna, das kannſt, das darfſt Du 
uns nicht anthun. Ich weiß nicht, was der böſe 
Werner und ſein häßlicher Begleiter wollen können, 
das aber weiß ich ganz beſtimmt, daß der Papa und 
Arno Dich gegen ſie ſchützen werden!“ 


„Fräulein Cilli, haben Sie meine Tochter recht 


ſchen Schooner „Jeremia Simonſon“, Kapitän Cran⸗ 
fordo, aus Philadelphia kommend, mit einer Ladung 
von 2969 Faß Petroleum an Bord, iſt heute im 
| hiefigen Hafen Feuer ausgebrochen. 
von dem Regierungsdampfer „Telagoſa“ und an de⸗ 
ren Dampfern ſchnell aus der Rhede gebracht. In 
Folge heftigen Windes ergoß ſich das Feuer über 
das ganze Schiff, jo daß alle Rettungsverſuche miß⸗ 
langen. 


Gebirgsbatterie über Mroics und Zrhoina gege 
Senkovics vor, die Mittelkolonne unter Oberſt Pit 
tel folgte mit 3 Bataillonen und einer Gebirgs- 
batterie auf der Landſtraße. Die Inſurgenten hat 
ten eine ſtarke, theilweiſe befeſtigte Stellung mit 
Geſchützen inne. Das Gefecht, welches um 7 Uhr 
Morgens begann und bis 1 Uhr Nachmittags 
dauerte, nahm einen ſiegreichen Verlauf. Dberfl 
König nahm das befeſtigte Hauptlager auf der das 
Terrain am meiſten beherrſchenden Höhe; Oberſt 
Pittel nahm die linke Flügelſchanze. Oberſt Raka 
ſovics traf um 8½ Uhr auf den Höhen von Sen 
kovics ein, ſchnitt den Gegner vom Rückzug ab uni 
beſchoß die fliehenden Inſurgenten haupflſächlich mi 
Geſchützen. Zwei gezogene Geſchütze, Fahnen, vield 
Munition und Zelte wurden erobert. Die Zahl 
der Inſurgenten, unter denen ſich auch reguläre 
Truppen befanden, welche die Hauptbefeſtigung ver⸗ 
theidigten, wird auf 6000 — 7000 geſchätzt. De 
Diviſionskommandeur hebt namentlich die brillante 
Führung und die Energie der Befehlshaber der ein⸗ 
zelnen Kolonnen, ſowie den Opfermuth, die Aus⸗ 
dauer und die Tapferkeit der Truppen hervor. Un⸗ 
ſere Verluſte betragen ca. 400 an Todten und 
Verwundeten. So weit bis jetzt konſtatirt iſt, ſind 
4 Offiziere todt, 8 verwundet, unter letzteren Ma⸗ 
jor Grimm vom 41. Regiment. Die Verluſte der 
Inſurgenten find bedeutend größer. Oberſt David 
erreichte mit 3 Bataillonen und einer Gebirgs⸗ 
batterie am 21. d. M. 1 Uhr Nachmittags Olovo, 
das gänzlich unbewohnt gefunden wurde. Die In⸗ 
ſurgenten waren gegen Han Karaula und Kladnaj 
zurückgewichen. 

Das 3. Armeekorps unter FMe. Szapar 
war am 21. d. bei Han Pakovac eingetroffen. In 
der linken Flanke deſſelben befand ſich das 49. 
Regiment bei Lihic, die Vorpoſten fanden in der 
Linie Uſina ⸗Ljubac⸗Modric. Heute traf von den 
Vortruppen in Ljubac die Meldung ein, daß die 
vorliegenden Höhen von dem Feinde geräumt wor⸗ 
den ſeien. Um 9 Uhr erſchien eine Deputation 
aus Tuzla, welche die Unterwerfung der Stadt er⸗ 
klärte. Die Beſetzung und Entwaffnung Tuzlas 
wurden ſofort eingeleitet. 5 

Von dem 4. Armeekorps hatte die 13. Divi⸗ 
on (Fröhlich) am 21. d. Dokanj zu erreichen. Das 
Vorrücken erfolgte in mehreren Kolonnen. Gegen 
9 Uhr ſtießen ſämmtliche Kolonnen faſt gleichzeitig 
auf den Gegner, welcher ſich auf dem Kamme der 
Maſevica Planina in ausgedehnten Jägergräber ein⸗ 
geniſtet hatte. Die mittlere Kolonne ſetzte eine 
Batterie in Feuer. Die Infanterie erklomm unter 
dem heftigſten Feuer des Gegners die Höhe, jagte 
die Inſurgenten aus den Verſchanzungen und rückte, 
ohne aufgehalten zu werden, vor. Die Verfolgung 
des Feindes wurde durch Geſchützfeuer unterſtützt. 
Die Truppen erreichten kämpfend das Ziel des Mar⸗ 
ſches Dokanj und bezogen daſeſhſt Lager. - 

Die 26. Brigade (Budich wurde vom Kom⸗ 
mando des 4. Armeekorps am ZU, d. zun Deckung 
Vorn nah—Juzla ge Dolui-Drajols 
evac entſendet. In Folge der ? e ee 
zen Marſch 
2 Uhr in Zjelina ein. 


Trieſt, 22. September. Auf dem amerikani- 


Derſelbe wur de 


Rom, 22. September. Der König und die 
Königin werden Mitte September Sizilien beſuchen 

Das nächſte Konſiſtorium ſoll im Februg 
1879 abgehalten werden. 


Konſtantinopel, 23. September. Nach hier 
eingegangenen Nachrichten aus dem Kozandagh vom 
18. d. iſt der Führer der Aufſtändiſchen, Achmed 
Paſcha, geflüchtet und wird von den türkiſchen 
Truppen verfolgt. 


von Herzen lieb?“ fragte Luciens Vater fehr ern 
und eindringlich. 

„Ob ich ſie lieb habe? Wie können Sie das 
nur fragen!“ entgegnete Cilli beleidigt. — „Sie 
iſt meine lebte Freundin! Sie iſt ja fo himmliſch 
gut und ich verdanke ihr ſo ſehr, ſehr viel. — Ich 
habe keinen Menſchen auf der Welt jo lieb wie fie, 
außer meinen lieben Papa und vielleicht Arno und 
— — —“ wen Cilli noch nennen wollte, Tagse- fie 
nicht; aber ein lächelnder Blick, welchen fie Kur z 
warf, ſprach beredt genug. 

Der alte Herr bemerkte den Blick nicht, er hörte 
nur Cilli's Wort und an dieſes knüpfte er an, in- 
dem er ſagte: ö 

„Wenn Sie eine wirkliche, ſelbſtloſe und opfer⸗ 
freudige Liebe zu meiner Tochter haben, dann müſ⸗ 
ſen Sie wünſchen, daß dieſe glücklich werde. Sie 
dürfen ihr das Herz nicht ſchwer machen, dürfen ih 
nicht zureden, im Schloß Hohenwald zu bleiben 
wo eine ſchwere Gefahr fie bedroht. Ich gebe Ihne 
mein heiliges Wort, es iſt für meiner Tochter L 
bensglück unumgänglich nothwendig, daß ſie nich 
wieder in das Schloß zurückkehrt, daß ſie mir folgt 
ohne Abſchied von Ihrem Herrn Vater zu nehmen 
Ich bitte Sie, vertrauen Sie und meiner Tocht 
ich verſpreche Ihnen dagegen, Sie ſollen bald N 
richt von uns uud die Aufklärung alles deſſen, w 
Ihnen heut räthſelhaft und unerklärlich erſchein 
bekommen. — Wollen Sie meiner Tochter noch zu 
reden zu bleiben, Fräulein Cilli?“ 

„Nein, nein! Du darfſt nicht bleiben, Herzen 
anna!" — rief Cilli, die Freundin umarmend. 


5 


»Wenn Dein Glück es erfordert, mußt Du gehen 
und darfſt auf uns keine Rücksicht nehmen. — Ich 
weiß nicht, wie ich leben ſoll ohne Dich uw nun 
gar da auch Kurt fortgeht, und Arno uns serläft. 
Ich werde vergehen vor Sehnſucht nach End Allen, 
wenn ich mit dem alten Papa jo ganz alein im 
Schloß bleibe, aber doch möchte ich Dich un keinen 
Preis zurückhalten. — Geh, Anna, liebſte beſte 
Anna! — Folge Deinem Vater, ich werde ſchon 
dem Papa ſagen, wie Du noch gern von ihm Ab⸗ 
ſchied genommen hätteſt, und daß Du ihm ſchreiben 
und Alles erklären würdeſt.“ 5 
Lucie war tief bewegt. Noch immer ſträubte ſich 
ihr Gefühl gegen eine heimliche Flucht aus dem 
Schloß, aber ihr klarer Verſtand ſagte ihr, daß die⸗ 
ſelbe allein ihr Sicherheit gewähren. könne, ſie mußte 
die Richtigkeit der von dem Vater aufgeführten 
Gründe anerkennen und als nun auch Cilli ſie bat, 
dem Vater zu folgen, gab fie nach, fie willigte ein. 
Cilli verſprach auf die Bitte des Herrn Ahlhorn 
erſt ſpät Abends ihrem Vater Mittheilung von der 
heimlichen Entfernung der Freundin zu machen, bis 
dahin aber auf alle ‚etwaigen Anfragen entweder zu 
antworten, Fräulein Müller habe Kopfſchmerzen und 
mache im Garten einen einſamen Spaziergang, bei 
dem fie nicht geflört zu werden wünſche, oder fie 
habe ſich, weil fie unwohl ſei, auf ihr Zimmer zu⸗ 
. A 


U ee ze oo 


Wörſen⸗Merichte. 
ee 25. September. Wetter regnig. 


Weizen niedriger, ver 1000 Klgr. loko gelb. alter 
160175, neuer 160—175, weiß. 165—185, per 
Sepiember⸗Oktober u. per Oktober⸗November 171,5— 
173177 Pez., per Frühjahr 182 —184— 183 bez. 

Rog matter, ‚ver 1000 Klgr. loko alter 110 
113, neuer 115—120, per September⸗Oktober 113— 
al „per Oktober⸗November do., per Frühjahr 199 
zahlt. / | 


Herſſte matt, per 1000 Klgr. Into Brau- 139— 
150. Futter 100 — 120. 
Safer feſter, per 1000 Klgr. loks 108 —122. 
Erlöſen ohne Handel. 
Wiünterrübſen ſtill, per 1000 Klgr. loko 245 — 265, 
ger. 2 230, per September⸗Oktober 271 bez. 
BI malt, per 100 Klee. loto ohne Kan bei Kl. 
62 Bit., per September 59,5 bez., per September⸗ 


Oktober 59,25 Bf. u. Gd., per Oktober⸗November 59 
Bf., Her April⸗Mai 59 Gd., 59,5 Bf. 
Spiritus feſt, per 10,000 Liter % loko ohne Faß 


55 beiz., per September 54,7— 54,8 bez, ver September: 
Oktolher 52,2 bez. u. Gd., per Oktsber⸗November 50,2 
bez. 16. Gd., per November⸗December 49,2 bez. u. Gd., 
per Furühſahr 51,2 bez., Bf. u. Gd. 
Deiteoleum loko 10,1 bez. 

Metzullrungs⸗Preiſe: W. 177, R. 113,5 Rüßb. 
270, At. 59,5, Spir. 54,8, Pe r. 10,1. 


* . N 1. ß 
Wieſenverpachtung. 
— Stettin, den 11. September 1878. 

Ame September d. J., Nachmittags 2½ Uhr, 
ſollen in ale ſchen Gaſthofe zu Alt⸗Damm fol 
gende, dem Marienſtift gehörige Wieſen: 


5 


rückgezogen und in dieſem eingeſchloſſen. 
Abend, wenn län 
der Entflohenen liege und jede Verfol 


ER am] 
aſt Grünhagen meilenweit hinter dachte! Jetzt befanden ſich Werner und Sorr ſchon 


Sie zuckte ſchmerzlich zuſammen, als ſie ſeiner ge⸗ 


5 W : gung unmög⸗ in dem Zimmer des Freiherrn, wohin jedenfalls au 
lich ſei, dürfe die Flucht im Schloß bekannt werden. Arno gekom nen war, um den Eh, Vein 85 
e e nahmen unter heißen Schloß zu begrüßen, jetzt erzählte Werner, daß 
ſchied von einander, erſt als der Vater] Fräulein Anna Müller die entflohene Gattin des 
e ee ein ernſtes Mah nwort ſprach, entriß ſich Seren von Sorr und daß dieſer gekommen ſei, um 
Lucie Cilli's fie feſt umſchließenden Armen und folgte je 
widerwillig dem Vater und dem Aſſeſſor, welche ſ 
rüſtigen Schrittes den ſich durch den Wald ſchlän⸗ zornig die Beſchuldigung feines Lieblings zurückwies, 
gelnden über Dorf Hohenwald nach Grünhagen füh⸗ aber fie hörte auch die glatten, wohlgeſetzten Worte 
renden Fußweg einſchlugen. Werners, der ſeinen Gefährten unterſtützte und den 
Kurt blieb noch einen Moment zurück, um einen] Vater zu überzeugen wußte, daß jede Schuld an 
letzten Abſchiedskuß mit feiner Cillt auszutauſchen, dem Zwieſpalt zwiſchen den beiden Gatten auf Seite 
dann folgte auch er den Vorangegangenen, — er] der Entflohenen ſei, — ſie hörte ihn, wie er das 
ſchloß ſich an Lucie an, neben der er ſchweigend Rechtsgefühl des Vaters anrief, wie er dieſem vor⸗ 
durch den Wald ſchritt. Beide waren zu ſehr er⸗ ſtellte, daß die treuloſe entflohene Gattin niemals 
griffen von dem ſchmerzlichen Abſchiede, als daß ſie einen Schutz in Schloß Hohenwald finden dürfe, 
zu einer Unterhaltung geneigt geweſen wären.] — ſie ſah auch Arno, der ſtumm, finſter vor ſich 
Luciens Gedanken flogen zurück nach dem Schloß, nieder blickend ſich in die Fenſterniſche zurückgezogen 
zu allen den Lieben, die ſie ſo plötzlich verlaſſen hatte. Jetzt wußte er, weshalb ſie niemals, niemals 
hatte! Zu Cilli, der fie, vor einer Biegung des] ſeine Liebe erwidern durfte! Es war vielleicht gut, 
Weges ſich umſchauend, noch einmal durch ein Wehen daß er es heute ſchon erfuhr, daß er nicht mit einer 
mit dem weißen Taſchentuch einen letzten Gruß zu⸗ trügeriſchen Hoffnung, welche ſich niemals erfüllen 
winkte, zu dem Freiherrn, dem treuen, väterlichen konnte, hinaus ins Feld zog. 
Freunde, den ſie ohne Abſchied hätte verlachen müſſen Aber nein, ſo ſollte er nicht aus ſeinem ſchönen 
und — — zu Arno! Traume geweckt werden! Die Achtung vor der Ge⸗ 
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Hauptgewinn 75,000 Mark. 


Fernere Gewinne: 


1 Gewim A 30,000 Mark, 50 Gewinne a 600 Mark = 30,000 Mark, 
0000 100 „ d 300 „ = 30,000 „ 
2 „ 3 6,000 „ = 12,000 Marl, | 280 „ à 150 „ = 30,000 „ 
5 „ a 3,000 „ = 15,000 - 1000 „ 3 60 „ = 60,000 „ 
12 „ à 1,500 „ 18,000 Außerdem Kunſtwerke, Geſ.⸗Werth⸗ 60,000 . 


Ziehung am 9. Januar 1879. au 
Looſe a 3 Mark 50 Pf. find zu haben in den Expeditionen 
dieſes Blattes, Stettin, Möunchenſtr. 21, große Oderſtr. 11, und 
Kirchplatz 3. 1 
Wir bitten, die Looſe reeht Sald beſtellen zu wollen, da dieſelben ſpäter 

erfahrungsmäßig ſehr knapp zu werden und im Preiſe zu ſteigen pflegen. 
Bei Beſtellungen von außerhalb bitten wir zur frankirten Rückantwort eine 
Zehnpfennig⸗Marke beizulegen reſp. bei Poſtanweiſungen 10 Pfg. mehr einzahlen zu 
wollen. 55 f 


auf die 5 
Berliner Gerichts-JZeitung. 
Si 26. Jahrgang. 


A. Quartal 1878. 


2. ſeme Wieſe am Damm'ſchen See von 5,881 Hektar, Billigſte, ſehr belehrende 
b. „ „ „ faulen Graben von 2,349 Hektar, Man abonnirt bei allen und unterhaltende Zeitung, 
e, „ 91 2 „ ir dem Mühlenthor] Po ſt⸗Aemtesu eutſchlan ds. gehört zu den bis in die höchſten 

e b 18 en, orhttteihs, der Schweiz Geſellſchafts⸗Claſſenverbreitet⸗ 

„ e le ee N 9 eee e. für 2 Mark 50 Pf. für das ſten Deutſchlands und iſt 

L Nıygr N im Zellen am ‚Barnig ie kettiner Vierteljahr, in B er lin bei d es h al b äuferit wirkſam für 
N Feldmark) don 1,949 Dell allen Zeitungs⸗Speditdu⸗ Juſerate, deren Preis bei der 

von Michaelis 1878 ab auf mehrere Jahre meſſtbietend ren für 2 Mark 40 Pf viertel⸗ enormen Verbreitung der Zei⸗ 

verpachtet werden, wozu Vachtluftige eingelaven werden. jährlich, für 80 Pf. monat⸗ \ tung mit 35 Pf. für die Tge⸗ 


Marienſtifts⸗Adminiſt tation 
Die neuen Curſe zur Vorbereitung für das Fähn⸗ 
richs⸗, Freiwilligen⸗ u. Seecadetten⸗Eramen beginnen 
am 7. Oktober er. 
Gefällige Anmeldungen erbitte ich recht bald. 
Frits ehe, 


rlſtr. 9, 
vom 1. Oktober grüne Schanze 4. 


Zur Ernde empfehle die bewährte Ge- 
treide⸗Mähmaſchine „Sileſia“ des Herrn 
E. Januschek in Schweidnitz zu herab⸗ 
geſetztem Preiſe. 

Atteſte über Leiſtungsfähigkeit und Zu⸗ 
friedenhtit mit derſelben ſende auf Ver⸗ 
langen ein. 


F. Pfannenbecker, 
Stettin, Oberwiek Nr. 55. 


W. Döring „ Gommern 
8 bei Magdeburg, 


8 ? fi 9 f 0 8 
Viehgeſchüft en gros 
(beſtehend ſeit 40 Jahren), 
hält ſich zur Lieferung von Böhmiſchen, Voigtländer 
und Bayriſchen jungen Zugochſen, einfarbig und 
bunt, Ki NE 5 gutem Milchvieh jeder 
Race angelegentlichſt empfohlen. 5 
& FU Der alte Ruf des Geſchäfts, gründliche Sachkenntuiß 
2 dorſicht beim Einkauf und große Umſätze verbürgen die 
N 
0 


ſte Bedienung. Referenzen ſtehen gerne zu Dienſten. 


Dioppel⸗Pappdächer. 


Um alte ſchadhafte Pappdächer vollſtändig waſſerdicht 
und dauerhaft herzuftellen, iſt 
das Ueberkleben derſelben mit meiner 
„präpariwtem Asplıa 


DM Neue derarttee doppellagige Pappdächer übertreffen 
ſich be 
che 


N 


leichter Dach conſtruction jede andere Bedachungsart. 
Ausführung ſchnell, unter Garantie billigſt durch 


Louis Fndenberg, 
gr. Laſtadie 79. 


iſt das einzig ſichere Verfahren 5 
li-Kiebepappe‘. ai 


lich einſchließlich des ſpaktene Zeile ſehr niedrig 


Bringerlohns. 7 geſtellt iſt. 


Bei dem geringen Abonnementspreis der eben ſo unterhaltenden wie belehrenden „Berliner 
Gerichts- Zeitung“ ſollte Niemand verſäumen, ſich davon zu überzeugen, daß dieſes Blatt für jeden deutſchen 
Haushalt von größtem Werthe, ſogar unentbehrlich zu nennen iſt. Denn die „Berliner Gerichts⸗Zeilung“ 
verbreitet nicht nur in populärer Weiſe Rechts⸗ und Geſetzeskenntniß, die für Jedermann durchaus 
nöthig iſt zur Verhütung von Schaden an Ehre und Vermögen, ſondern ertheilt auch in Verbindung mit 


„Kölner Dombau- Lotterie 


liebten ſollte er nicht verlieren! — Sie hatte oft 
mit ſich ſelbſt gekämpft, oft war ſie entſchloſſen ge⸗ 
weſen, dem Freiherrn und durch ihn Arno die volle 
Wahrheit zu ſagen, ſie bereute jetzt bitter, daß ſie 
es nicht gethan hatte. Ein wilder Schmerz peinigte 
ſie bei dem Gedanken, daß Arno Sorr's lügneri⸗ 
ſchen Enſchuldigungen Glauben beimeſſen, daß er 


in Recht als Gatte in Anſpruch zu nehmen! Lucie] die Flüchtige verkennen, verachten könne; — es er⸗ 
ah im Geiſt den Freiherrn, fie hörte ihn, wie ergriff fie die faſt unwiderſtehliche Luft, nach dem 


Schloß zurückzukehren, um ſich Mund gegen Mund, 
Auge gegen Auge zu vertheidigen! Alles glaubte 
ſie ertragen zu können, aber der Gedanke, Da 
Arno ihrer in Zukunft nicht mehr mit Achtung und 
Liebe zu gedenken vermöge, war ihr doch uner- 
träglich. 

Nein, fie konnte nicht fli⸗hen, ohne ihn noch ein⸗ 
mal gejeben, ein letztes Wort zu ihm geſprochen, 
von ihm die Verſicherung, daß er ſie nicht verachte, 
gehört zu haben! — Für einen Augenblick hatte 
der Befehl der Vaters ihren freien Willen unter- 
jocht, jetzt war ſie aber entſchloſſen, zurückzukehren 
auf jede Gefahr hin und das Schloß nicht zu ver⸗ 
laſſen, ohne ſich vor Arno gerechtfertigt zu haben. 


(Fortſetzung folgt.) 


KERNE Acc 
4 Zur Seid» und namentlich auch Wieſendüngung I 
halten wir unſere präparirten 


Kali- Düngemittel 


unter Garantie des Kali⸗Gehaltes und unter Controle 
der landpwirthſchaftl. Verſuchs Stat ' onen beſtens 
empfohien u. verſenden auf Wunſch Special⸗Preis⸗ 
Courant, ſowie Brochüren über Anwendung gratis 
und franco. 


Vereinigte chem. Fabriken 


in Leopoldshali- Stassfurt. 


Stettin, Breiteſtraße Nr. 10. 
Preisermäßigung! 


Die Nähmaſchinen⸗Fabrik 


von 
Bernh. Stocwer, Stettin, 
gegründet 1858, 9 
liefert Nähmaſchinen 
der bewährteſten Sy⸗ 
ſteme für Familien 
und Handwerker, wie 
ſeit 20 Jahren be⸗ 
Ausführ nur ie 
Ausführung, von jetzt 
G n Folge Vergrö⸗ 
Ferung der Fabrik u. 
vortheilhafter Einrich⸗ 
tungen zu bedeut 
ermäßigten Preiſen f 
ö bei reeller mehrjäh⸗ 
riger Garantie. 


Als Spectalität neueſte verbeſſerte Singer ⸗ 
e e 


Familien⸗Nähmaſchine. 
Verkaufslokal: Breiteſtraße 10. 
Nur 3 Mark. 
LLA 
0 
Fernröhre, 
ſehr ſcharf, mit 4 Gläſern, 3 Auszügen, 30 Zoll 
lang, fein ausgeſtattet, nur 3 ME, kleineres Format 
m. 6 Gläſern, höchſt eleg., nur 6 Mk., verſende 


gegen Einſendung oder Nachnahme. 
fer, Berlin, Puttkammerſtraße! 7. 


den bedeutendſten Juriſten Berlin's im Briefkaſten jedem Abonnenten in allen ſchwierigen Rechtsfragen B. Pfei 
bereitwilligſt eingehendfien Rath. — Für den politiſchen Theil und das Feuilleton der „Berliner 5 
Gerichts⸗Zeitung“ arbeiten die erſten Autoren Dentſchlands, die auch dafür gewonnen find, durch feſſelnde ö W allen 
1 Se en Sul, De dieſe 1 biete 5 0 0 e 10 En Probirt! 0 Garantirt. 
hat — Von Theodor Grieſinger beginnt noch in dieſem Monat im Feuilleton der „Berliner Gerichts⸗Zeitung“ dgewehre in $ f von Mk. 20—100 
eine höcht feſſelnde Criminal⸗Geſchichte „Des Spielers Ende“, welche berechtigtes Aufſehen erregen Jag BEN 5 in Iengulben 5 „ 40200 
wird; dieſe Erzählung erhält jeder nene Abonnent, ſo weit ſie im September erſcheinen wird, vollſtändig do. in Centralfeuer „ „ 50300 
eufrei nachgeliefert. Fiobert-Büdjjen (Techins) er) 
——̃ ä —p— BEE Z— — ᷣ ᷣ ß „ „ 6-20 
8 ur AA e ——.— a == 88 9 in dl l doppelt a 15 90 11 10 
[Terzerole, einl. u. doppelläufig = 90 Mk. 
Frunkfurter Pferdemarkt S u 
am 2, 2. u. 3. October 1878, (ae wir 486 


Verlooſung am 3. October, laut ausgegebenem Prospect von 61 der ſchönſten Reit⸗ und Wagenpferde, 

10 vollſtändigen vier⸗, zwei⸗ u. einſpännigen Equipagen nebſt completten Geſchirren, ſowie ſonſtigen 

Reit⸗ und Fahrrequiſiten e. Loose zu beziehen à 3 Mark durch RR B 1 
Frankfurt a. M. 


Scirirat de din See, 


. 


Ben auf unfer vorzüglich fortirtes 


Lager von 


Bettfedern und Daunen 


von den allerbilligſten bis feinſten Qualitäten 
bei unſerer bekannt reellſten Bedienung 


zu außerordentlich billigen Preiſen 
ergebenſt aufmerkſam. 3; 
Be Entnahme von Federn wird 


das Nähen der Berten ganz koſtenfrei 


Gel Aren 


Wir m 
55 


reiteſtraße 


Fu 


ee 


2 I ngefertigt. 


” n 1 
ſowie alle Arten Schußwaffen, Patronen, Jagd⸗Artikel, 
Hirſchfänger, Säbel, Degen ꝛc. . 

2 empfiehlt die Waffen abrik von 
F. W. Ortmann in solingen. 
Ausführliche Preisliſten 
franco und gratis. 


Für 10 Mark! 


10 ganze Meter Kleiderſtoff, Prima⸗Qualität, 
* „ ſchweres carriertes Bettzeug, 
1 großes wollenes Umſchlagetuch, 
3 Stück weiße, reinleinene Taſchentücher, 
1 wollener Cachemir⸗Shawl 
verſendet Alles zuſammen gegen Poſtnachnahme von 
10 Mk. die Weberei für Kleiderſtoſſe, Leinen⸗Niederlage in 
Berliu, Or den rechts. 


9 System Leſnneneaux, Prima -Qualität, 

bichüſſig, engliſch b au, ırıt doppelter 

Bewegung und Sicherheitsſgerre, 
tiber 7 9 12mm 

Ma 1 6.50, 750, J. 

50 Patronen „ 1.25, 1.50, 1.75. 

5 NB. Jeder Revoſver it amtlich geprüft 
Rabatt. Verſandt gegen Nachnahme. 
Carl Mainer, 

München, 3 


Bohr. 
Unternehmer für Gas⸗ und Waſſer⸗Aulagen. 
5 Moönchenbrückſtraße Nr. 3. 
Neue Einrichtungen, ſowie Reparaturen werden billigſt 
Alle dazu gehörenden Malerialien und 
Sachen halte auf Lager zur Auswahl. 5 


Oſſegg. Glanzkohlen, 
Brennholz in allen Sorten, 
Anklamer Stadtmoor⸗Torf 


empfiehlt billigſt 


Bud. Gollmer, 


Karlſtr. 7, a. d. grünen Schanze. 


Bauartikel. 


Glasirte Thonröhren in allen 


Qualitäten, von 5 bis 95 Cmtr. 
Lichtweite, i 


Gusseiserne Muffen- u. Flanschenröhren 


zu Druckleitungen, 


Gusseiserne Regenwasserröhren 


zu Abfluss-Leitungen, 
Schmiedeeiserne Gasröhren und Facon- 
stücke, 
Bleiröhren und Bleiplatten . 
in allen Dimensionen, 


Drainröhren und Cementröhren, 


Patentirte Wasserclosets von 


G. Jennings London, 


Eiserne Emaillirwaaren, 


\ 


als: Closetbecken und Trichter, 
Urinals, Waschbecken, Küchenaus- 
güsse etc., 
Bester Portland-Cement, 
Englische Chamottesteine, 
Gebrannter Stuccatur- u. Maurergyps, 
sowie alle sonstigen Baumaterialien u. 
Wasserleitungs-Gegenstände. 


Grossmann, Bahll & Co., 
Stettin, Marienplatz 2. 
za a u m I 


Hunyady-Laszlow 
Bitierwasser, 


das stärkste und kräftigste Offener Bitterwag er. 


= Hunyady-Laszlow- 2 
u Bitterwasser-Extract a 


aus den Salzen obigen Wassers an der Quelle 


selbst erzeugt. Von besonderem Werthe für 


Solche, die kein Wasser vertragen, namentlich 
Kinder. Auf Reisen ausserordentlich praktisch, gg 
da in der Westentasche zu tragen. 


EB Schachtel 50 Pf. u 


Zu haben in allen Apotheken, Droguen- und 
M Mineralwasser-Handlungen. 
General-Depot für das Deutsche 
Reich: ‘ 
R H. Paulcke, Leipzig. 
Depot für Stettin: Hof- u. Garnison- 
Apotheker G. Weiehbrodt. 
Dee 


Der grosse Brand 


in Wien. 
welcher sämmtliche Fabriklokalitäten, Maschinerien 
etc. der Ersten österr. Britannia- Silber- 
Fabrikgesellsehaft gründlich zerstörte, ver- 
anlasst selbe, nachdem die Wiederherstellung dieses 
riesigen Unternehmens unersehwingliehe 
Opfer kosten würde, zur gänzlichen Auf. 
lösung. Behnfs rascher Liquidirung werden daher 
die vom Brande geretteten Waaren um jeden Preis 
abgegeben, oder besser gesagt 
fast verschenkt. = 

Für nur 13 Mark, als kaum der Hälfte des 
Werthes des blossen Arbeitslohnes, erhält Jedermann 
nachfolgende Artikel aus dem feinsten ge- 
diegensten Britanniasilber, welches das 
einzige Metall ist, das ewig weiss bleibt und von 
dem echten Silber selbst nach 20 Jahren nicht zu 
unterscheiden ist, und wird für das ewige Weiss- 
bleiben der Bestecke garantirt. 

6 Stück Britanniasilber-Tafelmesser mit englischen 
Stahlklingen, 

6 Stück echt engl. Britanniasilber-Gabeln feinster 
schwerster Qual, 

6 Stück massive Britanniasilber-Speiselöffel, 

6 Stück feinste Britanniasilber-Kaffeelöffel, 

1 Stück massiver Britanniasilber-Milchschöpfer, 

1 Stück cchwerer Britanniasilber - Suppenschöpfer 
bester Sorte, 

2 Stück effectvolle Britanniasilber-Salon-Tafelleuchter, 

3 Stück feinste Britanniasilber-Eierbecher, 

1 Stück schöner Britanniasilber-Pfeffer- od. Zucker- 
behälter, 

1 Stück feiner Britanniasilber-Theeseicher. 

33 Stück. 

Alle hier angeführten 33 Stück äusserst ge- 
diegener Britamniasilber - Gegen- 
stände kosten zusammen bloss dreizehn 
Mark und sind, so lange der Vorrath reicht, gegen 
Postworschuss oder Cassaeinsendung zu beziehen 
durch das 


Erste österr. Britannia- 
silber-Fahrikdepöt, 
Wien, Radetzkystrasse 4. 

Ser” Die Verzollung ist sehr geringfügig. 


Alle Sorten Senſen 


empfiehlt die 


Dampf ⸗Senſen⸗Schmiederei 


von 


M. O. Giese 


in Fiddiehow a. O. 
Beſtellungen nach außerhalb werden per Poſtvorſchuß 


tt reng reell effektuirt. 


N 


In der Serie gezogene — am 30. September ſicher gewinnende FF 


rzogl. Braunſchweiger Thlr. ie, 


Hauptgewinne Mk. 420,000, Mk. 45,000 2c. ıc. find zu Mk. 266 — und 8 ü 
geringsten Gewinnes, Ganze a Mk. 200 —, Halbe A I. 100 —, Viertel a 50 91 
a Mk. 25 —, und Sechs zehntel⸗Antheile & Mk. 12,50 noch vorräthig im Bank und Wechſel⸗ 


Geſchäft von f 
Moriz Stiebel Söhne in Frankfurt a. M. 


Den Empfang ſammtlicher Neuheiten | 


Damen⸗Mänteln 


für die Herbſt⸗ und Winter⸗Saiſon beehre ich mich 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 


Julius Monasch, 
1314, obere Schulzenſt. 1314. 


Flanoforte Gross Handlung 


Carl René, 


gr. Domſtraße Nr. 14—15 in Stettin. 
Ehren⸗Diplome: Paris, Wien und Philadelphia. 


Großes Lager 


/ Gncert-, Sale, Su und Cabinet⸗Flügeln, Pianinos, 
n Pianos in Tafelform und Harmoniums 


New⸗Vork, Paris, Zlieich, Wien, Drünchen, Dresden, Leipzig, 
una. Sitte Sem am a eh u Sekte ere dr , 
e ag ae Kate | 
Ä 3 Gin werden in Zahlung n e auswärtige Beſtellungen 10 0 5 
W e e dn e ac Fabrifate find von den erſten Pianiften, wie: F. Liszt an . 
erer era len ze Dahl dere wat weber: Kren b Renee I 
. ez nn zu Stettin hat nach eingeholtem 1 . 
b eee e En ie 06 Se Dtm ee een | 


m 


ſolide Conſtruction, unerſchöpfliche Tonfülle und Gleichmäßigkeit der Spielart. 
a fie auf das Wärmſte. f. hmäßig 5 Ich empfehle 
5 Stettin, den 26. Februar 1878. 

Robert Kratz. 


Honigkuchen⸗Fabrik 


Herrmann Teese 
in Thorn. 


Die anerkannt vorzüglichſten 


echten Honigkuchen 


vemfehle bei heranrückender Bedarfszeit in feinſter, unübertroffener Qualität, und bitte, Beſtell⸗ f 
Weihnachten recht früh einzuſenden, damit der Bedarf gedeckt werden kann. nene 
Wiederverkäufer erhalten ſchon bei Mark 30 baar Geld 33½ % Rabatt. 


Preis⸗Courante gratis und franco. 
Herrmann Thomas. 


Feuerſpritzen 
der Pommerſchen Eisengießerei und Maſchinenbau⸗Actien⸗Geſellſchaft 
zu Stralſund. 


Die 
Ventile und Kolben 
find in beſtem Rothzuß 
ausgeführt; dieſelben find 
außerordentlich 
bequem zugänglich 
und bedingen in ihrer 
einfachen und ſoliden 

Conſtrusk ion eine 

große 

Leiſtungs ähigkeit! 


Das Wagengeſtell 
iſt ſehr ſolide conſtruirt 
und geben die entſprechend 
hohen Räber demſelben 
die nothwendige leichte 
Transportfähigkeit. — 
Die durchgehenden eiſer⸗ 
nen Achſen halten Nor⸗ 
mal⸗Spurmaaß und der 
Vorderwagen iſt voll⸗ 
ſtändig durchlenkend! 


=) — = 


3iährige Garantie für Leiſtungsfähigkeit und Solidität! 
Die Feuerſpritzen obiger Fabrie, welche genau nach den Prämtirungsbedingungen 
der Altpommerſchen Landes⸗Feuer⸗Societät und der Neu⸗Vorpommerſchen Feuer⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Societät angefertigt ſind, halten wir in vorzüglicher Conſtruction und ſolider 
Ausführung hiermit beſtens empfohlen. 
Preis⸗Cataloge und Lieferungs⸗Contracte ſtehen zur geneigten Verfügung. 
Stettin, im März 1878. N 
Mattfeldt & Friederichs, 
5 Bollwerk. 
Damenkleider- Stoff 


in Tuch, Flanell und Köper in den neueſten Muſtern und ſchönſten Farben zu Fabrikpreiſen. 


Muſter franco. 
| HA. Kamwetlehky, Sommerfeld. 


15 S mir größere Kundſchaft gewinnen will, # 


f T runtfuct mi 


Mit Vergnügen beftätige ich, daß die Inſtrumente der Firma C. Rene ſich auszeichnen durch 5 


Da ich Ladeumiethe erſpare und TS 


reparire ich Uhren mit größter Sorg- &, 
falt und für ſehr billige Preiſe 5 
A. Brodaez. Uhrmacher, kl. Wollweberſtr. 4, pt. 


Keuchhuſten 


in zehn bis zwölf Tagen beſeitigt. Glänzende 


Atteſte über Heilerfolge einzuſehen, empfohlen durch 
Aerzte und die illuſtr. Zeitung „Ueber Land und Meer.“ 
Beſtellungen (wobei Alter des Patienten anzugeben) 


nimmt an verw. De Gritzmer, 


Görlitz, DO: 


Einsegnungsgeschenke 
reell u preiswerth 
empfehlen 


iber -und 
5 Henjdewaaren- Laser. 
NN NN 


Sichere Hülfe 


gegen 


Gicht u. Rheumatismus. 
Die bisher in meiner Fabrik ange⸗ 
fertigten A. und E. Wäinterfschen 
[Nneunmatisehen Gfelat- 
ketten u. Giehträmge ſind von 
mir bedeutend verbeſſert worden, was 
durch die ſorgfältige Unterſuchung der 
Herren Aerzte, Meelieimalrath 
br. Maller u. Dr. Hess 
glaubhaft beſtätigt und empfohlen würd, 
außerdem verfertige die jo heilſam wiir⸗ 
kenden Kreuzbänder, Arm-, Knie- 
bänder und Gichtsohlen. 10: 


Atteſte und Dankſagungen vieler 
Geheilten liegen zur Anſicht auf. Ver⸗ 
ſende nur gegen Einſendung des Betrages 
oder Poſtnachnahme franco Folgendes: 

Giehlketten ....p.St.>M 


Gichtringe....... e 1% 
Ss Hreuzbänder...., „5% 
A Arım-ı Hmiebämderp.,, 3, 
Gichtsohlenm ... p. Paar 2, 


A. Stüdemann, 
Berlin C., Weinmeisterstrasse 14. 
Alleiniger Fabrikant “| 
der rheumatischen Gichtketten ete. 


LE, 


Magen- und Unterleibsleiden heilt ah brieflich 
nach 31jähriger bewährter Methode Da . mel. 
Heymann, Berlin, W., Morkftr. 3. 


— Einen Dehrling suche ich Für mein Materia onen 
Geſchäft zum 1.1 ctober. N 
A. Bielert, Stettin, Griithof, 


Eiſenbahn⸗Fahrplan 
Ah el ier Ba tet . 
Ir  Diine u Eule Tre 
Danzig, Slargard, Stel, ander 3 
g ! Perſonenzug 5 U. 50 DE Mrg 
Berlin - 9 =.) = 2 
J Paſewalk, Swinemünde, Straßburg, 

Hamburg, Prenzlau Perſonenz. 6 = 55 = : 
Berlin Schnellzug 8 = 80 = = 
Danzig, Stargard, Kreuz, Breslau 

Verfonenzug 9 = 42 = Vrm 
Paſewalk, Swinemünde Prenzlau, 
ez Stralſund Schnellzug 11: — : = 
Danzig, Stargard, Stolp, Colberg 
Courierzug 11 = 11 
Berlin und Letſchin Perſonenzug 11 = 50 = > 
Berlin ; ourierzug 3 = 26 = Nm 
Hamburg, Straßburg, Paſewalk 
ouenzug 4 = 21 = . 
Danzig, Stargard, Stolp, Colberg 
Perſonenzug 4 = 58 ⸗ - 
Berlin und Letſchin do. 5 = 30 = Abd 
Stargard, Kreuz, BreslauSchnellzuig 7 = 40 = = 
Paſewalk, Wolgaſt, Swinemünde, 

Stralſund, Prenzlau 

. Nerfonenzug 7 = 50 = s 
Stargard do. 10 ee 
Berlin chnellzug 11. 


S 
Ankunft der G e in Stettin von: 
Berlin nellzug 2 U. 46 M. Mrg. 
Stargard Perſonenzuig 6 = EB = = 
Breslau, Kreuz, Stargard Schnellzug 8 = 3 = = 
Stralſund, Wolgaſt, Swinemünde, 
Neubrandenburg, Paſewalk, 


Prenzlau Perſonenzug 9 = 4 = 5 
Berlin, Letſchin do. 9. 33 302 
Berlin Courierzug 11 = ũĩũ 3 Bra. 
Stolp, Colberg, Stargard 5 

Perſonenzug 11 = 31 = = 
Hamburg, Straßburg, Prenzlau, 
Paſcwalt Perſonenzug 1:⸗ů 5 = Nm. 
Danzig, Stolp, Colberg, Stargard 
Gowierzug 8 = 18 = 
Stralſund, Wolgaſt, Swinemünde, 
aſewalk Schnellzug 4 ⸗ 21 
Berlin, Letſchin Perſonenzug 4⸗ 483 = = 
Danzig, Breslau, Kreuz, Stargard 
Perſonenzug 5 = 13 5 
Berlin Schnellzug 7 = 29 = Abd. 
Danzig, Stolp, Colberg, Breslau, 105 

Kreuz, Stargard Perſonenzuag 9 = 45 = 
Hamburg, Straßburg, Prenzlau, 

Swinemünde, Paſewalk 


Perſonenzug 10 = 21 - 
Berlin, Lelichin do. 10 = 42 ⸗ 
Breslauer Bahnhof. 
Abgang der Züge von Stettin nach: 
Breslau, Altwaſſer, Frankenſtein 
He? erſonenzug 6 U. 30 M. Mrg. 
Breslau, Liegnitz Schnellzug 2 = 15 Nm. 
Cüſtrin Perſonenzug 4 88 
25 „ Abd. 


Königsberg, N.⸗M., do. 

, Ankunft der Züge in Stettin on: . 
Cüſtrin Perſonenzug 10 U. 5 M. Mrg. 
Cüſtrin do. 4 ͤ —HS Nm 
Breslau, Frankenſtein, eek. 1 

erſonenzuig 6 ⸗ 20 A 
Breslau, Frankenſtein, Sen . 5 
NN Schnellzug 11 30 ce 
NB. Mit den Courierzügen werden nur Reisende 5 
a de mit = ee erſter, 15 

id dritter, dagegen mit den Perſonen⸗ und gemiſchten 
Zügen in allen vier Wagenklaſſen befördert. I, 


„ u un 
13 
* 
* 


